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Berlin,  26 . Februar . Die Weltöffent¬
lichkeit, in der sich der Entrüstungssturm
über die völkerrechtswidrige und bestialische
Piratentat gegen den deutschen Dampfer
„Altmark" noch nicht gelegt hat . verdankt der
Indiskretion des französischen Rundfunks
eine bemerkenswerte Mitteilung . Der fran¬
zösische Rundfunk , der sich in seiner Sendung
am Montag ausdrücklich aus eine Bekannt¬
gabe des britischen Luftfahrtministeriums
bezog, meldete , daß am Sonntag drei eng¬
lische Flugzeuge verschiedene norwegische
Häfen überflogen hätten , um die Position der
„Altmark " auszumachen.
Lin erseliütternäer veriedl

Die Engländer lassen also ihren unver¬
blümten Drohungen die Tat folgen und setze»
die Serie ihrer jeglichem Völkerrecht hohnsvre-
chenden „Aktionen"' skrupellos fort . Tatsächlich
haben also die Engländer von neuem einen un¬
erhörten Neutrakitätsbruch begangen. Selbst ein
sehr lahmes und verworrenes Dementi, das Lon-
don der französischen Meldung nachjagte, kann
die Glaubwürdigkeit der Pariser Meldung in
keiner Weise herabmindern.

Mit immer neuen Lügen und dreisten Ver¬
drehungen versucht die britische Propaganda , das
englische Piratentum und seine brutale Admirali¬
tät von der Schuld des ungeheuerlichen Ucberfalls
im Jösfing -Fjord auf die „Altmark" und von der
feigen Ermordung unbcwassneter deutscher See-
leute reinzuwaschen, ja diese jede Kulturnation
abstoßende Handlung als „Heldenfahrt " hinzu-
stellcn. Um so wirksamer wird dieses infame
Lügennetz jetzt durch die Aussagen deS 22jährigen
Maschincnasf̂ tenten Wilhelm Richert  von der
Besatzung der „Altmark" nicdcrgerissen, die er
am Montag vor ausländischen Pressevertretern in
Berlin machte.

Richert, der ans einer Bahre zu der Bespre¬
chung gebracht werden mußte , und dessen Ver¬
letzungen deutlich die ganze Verwerflichkeit der
britischen Seeräuber aufzeigen, konnte bisher als
einziger der schwer verletzten Besatzungsmitglic-
der der „Altmark " zum Transport nach Deutsch¬
land zuqelassen werden. Er gab in einfachen,
ungekünstelten Worten noch einmal eine genaue
Darstellung des wohlüberlegten und plan¬
mäßig v o r b e r ey t e t e n britischen
lleberfalles  auf die „Altmark ". anqefangen
von der ersten Neutralitätsverletzung des norwe¬
gischen Hoheitsgebietes durch drei englische Flng-
zeuqe. bis zn dem eigentlichen nächtlichen Ueber-
fall auf den deutschen Dampfer unmittelbar an
der norwegischen Küste.

„Kurz nach 23 Uhr", so erklärte Richert wört¬
lich. „erhielten wir Plötzlich den Befehl: Alle
Mann in die Boote! Wir waren dabei, das Ret¬
tungsboot anszulchwenken, ich gehörte zum Back¬
bordboot . wurden aber daran gehindert , da wir
von der Backbordseite aus beschossen wurden . Im
gleichen Augenblick wurde die See mit Schein-
wersern des englischen Zerstörers abaeleuchtet.
Wir warfen uns auf Deck hin . bis die Schießerei
aiisbörte." Auf besondere Befragung erklärte
Richert ausdrücklich, daß die englischen Piraten
schon etwa 300 Meter , bevor sie an die „Altmark"
herangekommen waren , die Scheinwerfer auf-
leuchten ließen und das .Jener erbar-
mungslos auf mehrere Nettungs-
boote eröffneten.  die befehlsgemäß von der
Besatzung der „Altmark " inzwischen zu Wasser
gelassen worden waren.

Als sich weitere Besatzungsmitglieder, unter
ihnen Nicbert. -über eine Strickleiter aufs Land
retten wollten, setzte vom englischen Kriegsschiss
erneut Maschinengewehrfeuer ans die unbewaff-
neten deutschen Seeleute ein. ..Ich wurde dreimal
verwundet?, so erzäklte Richert weiter , „kam aber
trotzdem hinunter . Hier wurde ich nochmals von
einer Gewehrkugel getroffen und erhielt einen
Kopfschuß. Alle vier Schüsse  habe ich bekom¬
men, als ich mich bereits auf norwegischem Ge¬
biet befand " Er bestätigte ferner, daß die Toten
und Verletzten der „Altmark ' -Besatzung alle
Bauch - und llnterleibsschüsse  aufwei.
sen, die zum Teil von Maschinengewehrkugeln her.rühren.

Schon durch die Tatsache, daß das englische
Kriegsschiff 300 Meter bevor es an die „Altmark"
herankam, das Feuer auf das deutsche Schiff er-
öffnete. wird in ganz eindeutiger Form die be-
wußte englische Lüge widerlegt, daß die deutsch
Mannschaft zuerst geschossen hätte. Richerts wei-
tere Aussagen beweisen darüber hinaus , daß die
„Altmark ' -Besatzung überhaupt nicht in der Lage

war , das Feuer zu eröffnen oder den Engländern
gegenüber irgendwelchen Widerstand zu leisten.
Richert erklärte den ausländischen Pressevertretern
nochmals ganz eindeutig daß die „Altmark"-Be-
satzung überhaupt keine Waffen  hatte.

Sodann kam die Unterbringung und
Behandlung der britischen Gefan¬
genen  an Bord der „Altmark" zur Sprache,
von denen die englische Propaganda die unsinnig¬
sten Behauptungen in die Welt gesetzt hat. Auch
diese Behauptungen wurden durch die Aussagen
Richerts Lügen gestraft , der wörtlich folgendes
erklärte : „Alles, was von unserer Seite aus getan
werden konnte, wurde getan. Die Räume , in
denen die englischen Gefangenen untergebracht
waren , sind stets mit Frischluft versorgt worden.
Ebenso fanden die Gefangenen gute Schlafgele¬
genheiten. Soweit es die bewegte See zulieh,
konnten die Gefangenen täglich zweimal für drei¬
viertel Stunden Spaziergänge an Deck machen.
Obwohl die „Altmark " ein Tankschiif ist. durs¬
ten die Gefangenen in einem abgeschlossenen

Raum rauchen. Uns. den Besatzungsmitgliedern.
wurde» sehr viel Einschränkungen auferlegt , um
sowohl hinsichtlich der Rauchwaren crts auch der
Proviantzuteilung den Gefangenen das
Los zu erleichtern ." Richert erinnerte wei¬
ter daran , daß die Gefangenen, als sie von Bord
gingen, sich von dem deutschen Schisssarzt - und
mehreren deutschen Offizieren sehr herzlich ver¬
abschiedet und für ihre gute Behandlung bedankt
haben.

Diese klaren und ungekünstelten Erklärungen
eines deutschen Seemannes , der mit vielen seiner
Kameraden auf norwegischem Boden das Opfer
eines heimtückischen englischen Ueberfalls und bri¬
tischer Mordwaffen wurde, zeigen der Welt mit
aller Deutlichkeit, welche Blutschuld die britische
Admiralität und das britische Piratentum mit
dem Uebersall im Jössing -Fjord auf sich geladen
haben. Ihre Lügen und Verdrehungskünste sind
angesichts des durch viele Zeugenaussagen erhär¬
teten Tatbestandes zur Wirkungslosigkeit verur¬
teilt!

S-Bosl msenltr 114»«» Temim
6tanr !eis !un6 von kopüänkc -ulnant Lc îut -re / Vrer .e eilo/ßpelcke

Berlin,  26 . Februar . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt: Im
Westen geringes örtliches Artillericfeuer , so¬
wie beiderseitige AusklärungsiLtigkeit in der
Luft. Eigene Jagdüberlvachung an der West¬
front und über der Deutschen Bucht blieb
ohne Feindberührung . Ein französisches
Flugzeug vom Muster Potez 63 wurde in der
Eifel durch Flak-Artillerie abgefchosfen. Ein
U-Boot unter Führung des Kapitänlcutnants
Herbert Schnitze hat . von Fernfahrt zu¬
rückgekehrt, die Versenkung von 34130 BRT.
gemeldet . Damit hat dieses U-Boot insgesamt
16 Schiffe mit 114 51« BRT . versenkt.

*
Hi Mit Stolz und Freude grüßen wir die er¬

folgreichen U - Boot - Männer , die unter ihrem
Kommandanten , Kapitänlcntant Herbert
Schnitze , von ihrer vierten Fernfahrt zurück¬
gekehrt sind und melden können, daß sie bisher
insgesamt 114 510 Bruttorcgistertonnen gegneri¬
schen Schiffsraums versenkt haben. Wir denken
da unwillkürlich an die Dczembcrtage 1939, als
Winston Churchill  den Engländern wahr¬
machen wollte, daß eine ganze Reihe von deut¬
schen N-Boot-Kommandanten gefangengcnommen
worden seien. Darunter befand sich nach seinen
Angaben auch Herbert Schultzc, das war etwa zur
selben Zeit , da die Churchill-Lüge über die Ge¬
fangennahme von Kapitänleutnant Prien
platzte. Wenig später lief der Kapitänlcutnant mit
seinem Boot in seinen Heimathafen ein und mel-
dete die Versenkung von über 80 000 Tonnen.
Und torpedierte damit die Lügen, die London in
seiner Angst vor der Wahrheit über die Erfolg¬
losigkeit unserer Seekriegsführung verbreitet.

Als Kapitänleutnant Schultze das letztemal in
Deutschland war , da gab er im Rundfunk einen
packenden Bericht von seinen Fahrten . Aus jedem
Satz klang der deutsche Angriffsgeist , aus jedem
Wort die deutsche Siegeszuversicht. „Wir wurden",
so berichtete er damals , „von einem Flugboot
mit Bomben beworfen, dadurch unter Wasser ge¬
drückt und danach unmittelbar von mehreren
Zerstörern gejagt. Wasserbomben barsten und
knallten und erschütterten das Boot . Nach einem
längeren Segen dieser unangenehmen Bomben
sind wir dann im Schutz der Nacht wieder hoch-
gekommcn. Als wir sahen, wer sich alles an der
Jagd nach uns beteiligt hatte — rings um uns
sahen wir einen Kreis von Wachbooten und übel¬
wollenden Zerstörern —, haben wir uns ganz
schnell mit großer Fahrt ourchgemo-
gelt,  und dann haben wir beide Hände hoch¬
genommen und den Engländern eine lange Nase
gedreht, wie sie ein Straßenjunge nicht besser
machen kann."

Daß einen Seemann wirklich nichts erschüttern
kann, zeigte sich, als der Kommandant von der
anschließenden Versenkung eines Tankers berich¬
tete. „Einige Stunden hatte uns jenes Erlebnis
wohl noch in den Knochen gesessen Aber als wir
dann mehrere Stunden später einen Tanker um¬
legen konnten, da war die ganze Aufregung mit
einem Schlag weg, und die Frische und der An¬
griffsgeist der Mannschaft ungebrochen. Es ging
neuen Taten entgegen!"

Das sind Worte , die die Frische und den Geist
unserer U-Boot-Männer so treffend charakteri¬
sieren. Mit neuen deutschen Taten geht es gegen
die britischen Lügen.

Na lacken selbst die Hübner aus dem Balkan
öeilrscsie Leseftsckiaft rum küerkaui / Vergebliche 6/vchackebemübungen gegen Oeutschlanck

I,w. Kopenhagen.  27 . Februar . Die
englische Regierung hat , wie der „Daily
Sketch" berichtet, eine Gesellschaft gebildet,
die auf dem Balkan sämtliche Exportcier auf-
kausen soll, damit diese nicht nach Deutsch¬
land auSgesührt werden können.

Diese Episode des englischen Blockadekrieges
zeigt, wie sehr sich England bemüht, die Wirt¬
schaftskriegsziele der Export - und Importblockade
durch ein Leerkaufen der Liefcrmärkte Deutsch¬
lands zu verstärken. Kriegsminister Stanley
hat, als er noch Handelsminister war , dies offen
bekannt. Bereits während der Zeit des verdeckten
Wirtschaftskrieges der Engländer <im Südoften
gegen den Ausstieg Deutschlands und die Gesun-
düng des mittel - und südosteuropäischen Wirt-
schaftsraumes versuchte sich England in ähnlichen
Methoden — schon damals vergeblich.

Jetzt, wo der ganze Südosten erkannt hat, daß
der Handel mit Deutschland lebenswichtig für das
Gedeihen der Balkanstaaten ist. find solche Metho-

den von vornherein zum Scheitern verurteilt,
um so mehr , als ja auch die Balkan -Pakt-Konse-
renz in Belgrad derartigen Plänen , de» eng¬
lischen Krieg nach dem Südosten z» tragen , vor-
gebeugt hat . Wie übrigens jetzt bekannt wird,
soll unter den ältesten Balkanhühnern eni gewal-
tiges Gelächter über diese überholten Methoden
anSgebrochen sein.

Britischer Tanker unteraeaangen
20 Meilen von Funchal entfernt

Lissabon, 26. Februar . Diario da Manha be¬
richtet, der englische Tankdampfer
„British Endeavour " (4580 BRT .) sei 20 Meilen
von Funchal entfernt untergegangen . 33 Be¬
satzungsmitglieder seien jetzt in Madeira einge¬
troffen . Fünf Mann würden vermißt. — Wie,
der „Daily Herald " feftstellt. macht sich die eng¬
lische Oeffentlichkeit immer mehr Sorgen um die
Wirksamkeit der britischen Blockade. Es sollen
daher erneut veinliche Anfragen im Unterhaus
gestellt weMl'

kraakreleda Totengräber

Simrerlvrozmit» »egen England
Die Beschlüsse der nordischen Konferenz
bv . Kopenhagen, 26. Februar . Die skandina¬

vische Außcnministerkonferenz hat , wie aus dem
amtlichen Kommunique hervorgeht , mit einer
hundertprozentigen Stellungnahme gegen Eng¬
land geendet. Wenn der Inhalt dieser gemein¬
samen Auslassung nach Wortlaut und deutlich er¬
kennbaren Bezugnahmen einen Sinn hat , so be¬
deuten ihre einzelnen Punkte eine einzige
Anklage gegen England:  1 . Festhalten
an der Neutralität der skandinavischen Staaten
und der Unverletzbarkeit ihres Gebietes . Englandwar es, daß diese Neutralität in zynischer Weise
verletzt hat ; 2 Verurteilung des völkerrechts¬
widrigen Seekrieges, den England mit Hunger¬
blockade gegen Deutschland, Terror gegen die Neu¬
tralen und Minenverseuchnng der Nordsee führt.

Das offizielle Kopenhagener Blatt „Politiken"
unterstreicht die Bedeutung der amtlichen Ver¬
lautbarung als einer Stellungnahme gegen Eng¬
land ausdrücklich durch die Feststellung, daß der
in ihr enthaltene Hinweis auf die Unverletzbar¬
keit der neutralen Gebiete natürlich durch das
„Cossak"-Verbrechen ausgelöst worden sei.

Bei den getroffenen Vereinbarungen hängt
natürlich alles davon ab, ob alle skandinavischen
Staaten wirklich den Willen besitzen, diesen Wor¬
ten einen Sinn zu geben und endlich den eng¬
lischen Zumutungen und Einmischungen wirk¬
sam entgegenzutreten  gedenken . Wenn
sie ihren eigenen Weg zu gehen entschlossen sind,
kann die Zusammenkunft vom Sonntag einen
wichtigen Fortschritt bedeuten, denn England be¬
reitet offensichtlich einen neuen Druck und neue
Einmischungen vor , um Skandinavien nicht zur
Ruhe kommen zu lassen.

England versucht Mulenken
Norwegens Gesandter bei Halifax

Amsterdam, 26. Februar . Der norwegische
Gesandte  wurde am Sonntag von Antzenmini-
ster Lord Halifax  empfangen Der Gesandte
überreichte eine Note der norwegischen Regierung.
Außerdem übermittelte der Gesandte die Antwort
seiner Negierung auf eine Reihe von Fragen , die
die britische Regierung :m Zusammenhang mit
dem „Cossak' -Zwlschenfall an Norwegen gerichtet
hatte . Von der norwegischen Regierung wird be¬
tont , daß sie in Nebereinstimmung mit den inter¬
nationalen Gesetzen gehandelt habe. Zur Bereini¬
gung der Meinungsverschiedenheiten schlägt sie
einen Schiedsspruch vor — England sucht von sei-
nein Verbrechen gegen die .Altmark" abzulen-
ken  und geht dabei mit der faulen Behauptung
krebsen, daß die . A.' tmark" einen neutralen Hasen
berührt habe. Die unverschämte britische Rechts¬
beugung bei der Aufbringung des deutschen Frach¬
ters .Düsseldorf" innerhalb der amerikanischen
Neutralitätszone durch den drit ' sck)en Kreuzer
,Dispatch" geht natürlich in Ordnung , weil dies
englischen  Interessen entsprach!

Norweger verweigern Englmidsakrt
Sie wollen nicht in den Tod

Oslo , 26. Februar . .Berlingske Tidende" meldet,
das sich die Besatzung des norwegischen
Tt . ntdampfers .Vay " (6400 BRT .) ge¬
weigert  hat , von Konstanza aus mit einer
Ladung rumänischen BenzinS nacks England zu
fahren . Die Besatzung besteht aus 29 Mann.



«maltign Etn!atz aller Kräfte
Gute Aufnahme der Führerrede in Moskau

Moskau , 26. Februar . Die große Rede des
Führers wird von der sowietamtlichen Agentur
„Taß " in einem ausführlich und sorgfältig be¬
arbeiteten Auszug verbreitet . Im einzelnen sind
darin besonders die Stellen wiedergegeben , in
denen sich der Führer gegenden englischen
Weltherrschafts - Anspruch  wendet und
die Lebensrechte des deutschen Volkes in seinem
Freiheitskamps und den deutschen Lcbcnsraum
verficht . Besondere Beachtung wird den Äuße¬
rungen des Führers über die wirtschaftlichen
Kriegsvorbercitungcn Deutschlands geschenkt. Auch
die Aeußernngcn über daS neue Verhältnis
Deutschlands zu S o w j e t r n ß t a n d haben
hier naturgemäß besonderes Interesse hervor¬
gerufen . In hiesigen politischen Kreisen hat die
Rede des Führers stärkste Beachtung hcrvorger»
fen . Man sicht in ihr eine neue Bestätigung des
unbeirrbaren Willens , den ihni aufgezwungencn
Kampf um seine Existenz in einem gewalti¬
gen historischen Einsatz  aller Kräfte zu
einem siegreichen Ende zu führen . Man unter¬
streich!, daß die Kriegslage sowohl militärisch wie
politisch sich in einer für Deutschland sehr vor¬
teilhaften Weise von der Situation während des
Weltkrieges unterscheidet.

Die litauische Presse bringt die Führerrede
sowie die Berichte über ihren Widerhall in
Deutschland und dem übrigen Ausland in großer
Aufmachung . Unterstrichen werden besonders die
Stellen , wo der Führer im Gegensatz zu Cha m-
berlain  nur von der Wahrung der deutschen
Lcbcnsintercssen spricht , während Chambcrla ' N
sich zum Beschützer aller kleinen. Staaten aufwirft.

StlmtsbMöhnis für General Gronau
Er ließ 1914 Joffrcs Offensive scheitern
Potsdam , 26. Februar . Unter großer Anteil¬

nahme der Bevölkerung Potsdams wurde am
Montag General der Artillerie von Gronau
im Rahmen eines feierlichen Staatsbegräbnisses zu
Grabe getragen . *

Gronaus Name ivird in allen GeschichtSdarstel-
lnngen des Weltkrieges immer erwähnt werden
müsse». Als Kommandierender General des
IV . Ncservekorps verhütete er cs in den Septem¬
bertagen dc-S Jahres 1914 . daß Fass re  die Um¬
klammerung des rechten Flügels der deutschen "Ar¬
mee durchstihrte Durch den kühnen Entschluß zuin
Angriss klärte der damals 64jährige General die
Lage und ließ das feindliche Unternehmen schei¬
tern . Für seine Leistungen im Weltkriege wurde
er mit dem stcmr Is mörits ausgezeichnet . 'Der
bekannte Weltflieger Oberstleutnant von Gronau,
der zur Zeit als Lnftattachü bei der Deutschen
Botschaft in Tokio tätig ist, ist ein Sohn de? Ver¬
storbenen Zwei seiner Söhne starben im Welt¬
krieg den Heldentod.

LSA-Flugzeuge meiden Bermudas
Die Azoren neuer Zwischenlandcplatz

Den Haag , 26. Februar . Die Panameriean Air-
wahs haben wegen der widerrechtlichen briti -
sehen  P o st d u r ch s ch n ü f f e l e i der amerika-
nischen Post der Transntlantiklinie verkündet , daß
ab 15. März ihre Transatlantikflugzeuge die bri¬
tischen BermudaS - Inseln nicht mehr
anfliegen  werden Die Flugzeuge werden von
Amerika aus direkt Kurs auf die Azoren nehmen.
Dadurch wird die Fluglinie um 5 Stunden ver¬
kürzt . Diese Anordnung betrifft nur Flüge in öst-
licher Richtung , da die britischen Postränber be¬
sonders scharf auf die neutrale Post sind, die von
Amerika nach Europa geht Die Bermudas -Inseln
iverden nur noch auf dem Rückflug angcflogen.

SeraMaltung aus dem Kriege
Forderung von USA .-Botschafter Kennedy
kr? . Reuyork , 27. Februar . Nach dreimonatigen!

Aufenthalt in den Bereinigten Staaten trat der
amerikanische Botschafter in England , Kennedy,
am SamStag an Bord des USA .-Dampfers „Man¬
hattan " die Rückreise nach London an In einem
Interview erklärte Kennedy , es sei zweifellos , daß
sich die Bereinigten Staaten aus dem
Europakrieg heranShalten sollten.
Die Wirtschaftslage in Europa „verschlechtere sich
stetig ". In England wird man ob dieser Erklä¬
rung Kennedys lange und bange Gesichter machen.

Das hatte England nicht erwartet
ciutcii ^ ü ^ terrec/erusammenZebtocken / (7/iamber/arn abZeb/r/rt

v , a ä r b ec ic /, « unrscec i

lil . Berlin.  27 . Februar . Wie die ersten
Londoner Stimmen zur Führer -Rede bewei¬
sen . ist die Tatsache , daß der Führer zur Par-
teigriindungsfeicr in München das Wort er¬
griff . für die englischen Verantwortlichen,
nämlich Chamberlain . Churchill und das
Lügenministerium eine sehr Peinliche Ncber-
raschung gewesen . Chamberlains Rede in
Birmingham war nämlich mit so viel Liebe
vorbereitet und sollte den Schlußstein der
großen Propagandaaktion bilden , der sich
das gesamte britische Kabinett seit einige»
Wochen widmete.

Die Ausgabe Ehamberlains sollte darin be¬
stehen. vor dem englischen und auch dem fran¬
zösischen Bolk die Tatsachen zu verschleiern
daß sowohl im britischen Kriegskabinett wie auch
zwischen der englischen und französischen Negie¬
rung noch erhebliche Gegensätze in der
Frage der Kriegführung  bestehen . Cham-
berlaiu sollte ans der anderen Seite dafür sor¬
gen , daß die tatsächlich erreichte vollständige
Einigkeit zwischen England und Frankreich über
das Kriegsziel nicht allznstark in das Bewußtsein
des deutschen Volkes eiutrete . Unter dielen Um¬
ständen hatte Chamberlain eine Rede vorberciiet.
die bei völliger Verdrehung aller Tatsachen auf
die Ursache des Krieges nach außen hin den Ein¬
druck erwecken sollte , als ob England sich in der
Verteidigung befinde und es nur darauf an-
kvmme . daß das deutsche Volk sich „nach dein

se/inee Lc ä c - / i i e i ru n s

Sturz des Hitlerismus " gewissen englisch -sran-
zöfischen Forderungen unterwerfe . Chamberlain
hatte sich daher aus diesem Grunde in der Frage
der Kriegsziele , abgesehen von der Forderung
der Wiederherstellung des polnischen Staates und
der Tschecho-Slowakei auf allgemeine Formeln
beschränkt.

Aber während Chamberlain „ och heuchelte , pro¬
klamierte die französische Presse schon wieder die
wildeste » Kriegsziele,  und die engli¬
schen Zeitungen forderten die Ausweitung des
Krieges nach Skandinavien . Die britische Negie¬
rung mar durch die klare Zielsetzung , die der
Führer verkündete , so betroffen , daß Reuter so¬
fort die Anweisung erhielt , die gesamten Teile
der Führerrede , die sich auf den entschlosse¬
nen Kampf  Deutschlands gegen die britische
Plutokratie beziehe », nicht weiter zu ver¬
breiten.  Reuter halte dann am Sonntag im
Auftrag des Jnformntionsniinisteriunis den Ver¬
such gemacht , durch eine Fülle erlogener Tele¬
gramme ans Nenyort und der Schweiz , den nor¬
dischen Staaten und den Dominien den Eindruck
zu erwecken, als ob die Rede Chamberlains eine
besondere Bedeutung gehabt habe . Selbst eng¬
lische Zeitungen haben diesen Schwindel,  des
RenterbüroS nicht mitgcmacht . ,

Die Zeitungen in den neutralen Ländern
haben sich jedoch der Wirkung der Führcrredc
nicht entziehen können . Das Ergebnis ist. daß
man jetzt überall , selbst in England , von der Be¬
deutungslosigkeit der Rede von Birmingham
überzeugt ist.

Setzfeldzug gegen Skandinavien Wird fvrlgefetzt
Line 2vniLcste?'cir,'§e'r ^ t'stiä>llnZ .' „si'innkancf sies/en steiLt cken franrösi 'sckien 8ceg errinZen"

Berlin.  26 . Februar . Tie Hetzkampagne
der französischen Presse gegen die skandinavi¬
sche Neutralität dauert mit unverminderter
Schärfe an . Die Sprache der französischen
Presse , die trotz aller erpresserischen Drohun¬
gen die Ersolgsaussichten ihres Feldzuges
auf .Kriegsausweitung im Norden durch die
ablehnende Haltung der norwegischen und
schwedische » Regierung gefährdet sieht , wird
von Tag zu Tag schärfer und zynischer.

So scheut sich der „Jour " nicht zu erklären , die
„Hilse " der Alliierten für Finnland  würde
sicherlich nicht rechtzeitig eintreffen , wenn die
"Alliierten sich in dieser Unternehmung , von der
der Verlauf des Krieges abhänge . durch „ recht¬
liche Skrupel behindern " ließen . Die Alliierten
müßten gcradcswegs auf dieses Ziel znmarschieren,
ohne sich um die Einwände der internationalen
öffentlichen Meinung zu kümmern . Der „Intran-
sigecmt " erklärt kategorisch , falls die drei skan¬
dinavischen Außenminister dem norwegischen
Standpunkt zu dem britischen Piratenüberfall aus

die .."Altmark " zustimmen sollten, ' so Hütten Paris
und London bereits wissen lassen , daß sie dann
nicht mehr die Hoheitsgewässer die¬
ser Länder anerkennen würden.  Das¬
selbe Blatt schreckt auch nicht davor zurück , die
angebliche Stimmung der nordischen Völker gegen
ihre eigenen Regierungen anszuspielen . Wenn die
nordischen Negiernngsleiter , so bemerkt das Blatt,
die Absicht haben sollten , um jeden Preis an ihrer
Neutralität festzuhalten , so hätten offenbar ihre
Völker ein durchaus anderes Empfinden ( !).

Um was es bei diesen ganzen Erprcssungs-
manövern und heuchlerischen Unterstellungen
geht , verrät die Wochenschrift „Je suis partout " ,
wenn sie ganz klar und nüchtern ausspricht:
„Finnland helfen , heißt dem französischen Siege
helfen . Das ist der Punkt , der für uns zum
Grundsatz unserer Aktion werden mutz." Das
heißt mit anderen Worten , daß an sich den West¬
mächten Finnlands Schicksal völlig gleichgültig ist.
Ihnen kommt es nur darauf an , den einmal
entfachten Brand  nicht nur nicht aus¬

gehen zu lassen , sonder » ihn möglichst auf den
gesamten Norden zu erweitern.

Lord Salisax schreibt jüdischen Arltkel um.. .
Dockt lckme öeki 'ssta wick ckavon nickt !« loissen Das Oestoimm 's eine ? ^ ensuriückre enkkü/st

Oca/itbecic/it unsere , Lscticiec 8 c/ >cr/tteirunz

1,1. Berlin,  26 . Februar . Der jüdische
Ex -Kriegsministcr Höre Velisha mußte sich
bekanntlich vor einigen Tagen gefallen las¬
sen, daß aus seinem Artikel , in dem er Ge¬
heimnisse aus seinem ehemaligen Arbeits¬
gebiet ausplaudern wollte , einige wichtige
Stellen hcrausgcstrichen wurden.

Der „Daily Herald " enthüllt nun aus .höchst
zuverlässiger Quelle " das Geheimnis dieser Zen-
surgeschichte . Es besteht darin , daß der Hore-
Belijha -Artikel überhaupt nicht in England , son¬
dern nur in Frankreich veröffentlicht iverden
sollte und daher in Frankreich zur Zensur ge-
geben wurde . Dort aber hatte man Bedenken,

das Elaborat des Juden zu veröffentlichen und
fragte beim „Foreign Office " an . ob man dort
Bedenken gegen den Aufsatz habe . Daraushin hat
sich Lord Halifax die Mühe gemacht und den
Artikel umgeschrieben.

Als Höre Belisha das umgeschriebene Werk
aus seiner Feder von seinem ehemaligen Kabi-
nettskollegen zurückerhielt , kannte er es nicht
wieder . Er weigerte sich daher , seinen Namen
unter den neuen Artikel zu setzen. So erschien
denn der ursprünglich eingereichte Artikel in ver¬
kürzter Fassung : Höre Belisha ließ einfach alles
heraus , was Lord Halifax beanstandet batte und
der Artikel wies viele weiße Stellen auf . Trotz
allem ein kräftiger Tritt für den arroganten Juden.
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- noch nicht einmal der Schlimmste ! Wie das
- Blatt erfahren hat , vertreiben „desaitistische"
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s französischen Patcrlandsvcrteidiger , die diese
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MA-Gelmmsender ruft zum Kamvk
Feuer in einer englischen Flugzeugfabrik
Amsterdam , 26 . Februar . Wie der „Daily

Herald " zu berichten weiß , haben die irischen
Nationalisten  zu einem neuen Kampfmittel
gegriffen . Große Kalkaufschriftcn aus den Stra¬
ßen in Belfast,  das bekanntlich noch unter der
englischen Unterdrückung leidet , kündeten an , daß
eine neue Rundfunkstation  der Irischen
Republikanischen Armee im Laufe des Nachmit«
tags mit Sendungen beginnen werde . Zur an-
gekündigtcn Zeit 'erklärte der Sprecher des Ge«
Heimsenders , daß die irischen Nationalisten bei
dem Uebcrfall auf Ballykinlar 200 Gewehre , 50
Maschinengewehre und viel Munition erobert
hätten . Sie zählten ferner einen Brand in der
Flugzeugfabrik in Romford (England ) zu ihren
Erfolgen.

Politik i » « ür - v
Der Chef SeS Auskliirungsdi "nstes der SA . har

der Witwe des im Kampf mit den polnischen
Aufständischen Anfang September 1939 gefallenen
Freikorpsführers Willi Pisarski mitgeteilt , daß
die SA . ihrem Obersturmbannführer , der durch
seinen heldenhaften Einsatz sich den Namen eines
„Retters der Stadt Beuthcn ^ verdient hat , ein
Ehrenbuch widmen will.

In Osnabrück werden im Beisein des Stabs¬
chefs der faschistischen Jugendmiliz und einer Ab«
ordnung der Balilla durch den Bevollmächtigten
des Reichsjugcndführers , Stabsführer Lauter¬
bacher drei,HJ .-Heime eingeweiht , die während
des Krieges weitergebaut wurden.

Zwei neue SA .-Gruppen , und zwar die SA .»
Gruppe „Weichsel " mit dem Dienstsitz Danzig,
Gruppenführer Otto Ibers als Führer und der
Gruppenfarbe blaugrau sowie die SA .-Gruppe
„Warthe " mit dem Dienstsitz Posen . Brigadefüh-
rer Heinrich Hacker als Führer und der Grup¬
penfarbe kornblumenblau wurden durch eine Ver¬
fügung des Stabschefs der sA . errichtet.

»

>

Briese an die falsche Adresse. . .
Wir haben des öfteren über die berüchtigte

englische Spionage -Zentrale , den Teeret Service,
berichtet , dessen Haupttätigkeit in der Uebermitt-
lung von Berichten über das Reich an die bri¬
tische Regierung besteht . Die Agenten dieses Ge¬
heimdienstes gehen dabei sehr gründlich zu Werk,
denn es gibt beute für unsere Feinde keine Tat¬
sache, die für sie ohne Belang wäre . Aus Dutzen¬
den von Kleinigkeiten seht sich der Feind seine
Nachrichten zusammen . Der totale Krieg , der „ ns
aufgezwungen wurde , kennt keine Trennung von
Front und Heimat mehr . Wir werden nach¬
stehend einige Beispiele geben , n, welch sakrläs-
siger Weise immer noch dem feindlichen Nach¬
richtendienst Einblicke in die deutsche Wehrsrast
gegeben werden . Auch aus fahrlässigen Landes¬
verrat stehen schwerste Strafen . Sage keiner , er
habe nicht Bescheid gewußt . Ueberall klebt das
gelbe Plakat mit der signalroten Schrift:
Vorsicht , der Feind hört mitl

Vater ist ein Dickkopf
Der nachstehende Brief ging an einen Teilneh-

»mer des polnischen Feldzuges . Wir giben ihn im
Auszug wieder . Er gibt Bericht aus einem Dorf,
man hört von Kühen , einer Braut und von
Mäxie . Zwischen den Zeilen steht aber viel mehr:

. 5. 9 . 39.
. . . Gestern schrieb uns die Bank , daß unser

Geld nun da ist. Auch alle anderen , die Land für
die neue Fabrik abgegeben haben haben ihr Geld
gekriegt . Schreibe mir recht bald , was wir mit
den beiden . Kühen , der Schecke und der alten
Schwarzen , machen sollen . Ich will nicht mehr
mit Milch fahren , wir könnten uns ruhig ein
wenig verpusten . Aber Du kennst ja Vater mit
seinem Dickkopf. Er will weiter Milch fahren.

Mariechen will nun auch heiraten und dann
nach Berlin machen Ihr Bräutigam hat dort gute
Arbeit . Hier nurd alles umgekrempelt . Geleise
von der Kleinbahn bis zum Fouragehändler sei¬

nem Grundstück haben sie schon gelegt . Die Fabrik
soll bald stehen . 64 Bauarbeiter haben wir jetzt
im Dorf . Kiirpats Mädels kochen für sie. Sie
iininkeln schon, daß wir einen Bahnhof kriegen
sollen . "Aber der wird wohl nicht für uns sein,
sondern für bas neue Benzin . Ich habe schon
ordentlich Angst , wenn die neue Bude mal in die
Lust stiegt . Mäxie hat den Husten . Hossentlich
ivird kein Keiichhustcn draus . . ."

Wenn dieser Brief einem Agenten des scind-
lscheu Nachrichtendienstes zu Gesicht gekommen
wäre oder er auch nur Keiintiiis von seinem In¬
halt bekommen hätte , der Secret Service würde
in den Besitz einer Meldung gekommen sein , wie
sic wertvoller gar nicht sein kann . Mit dem Ort
des Absenders hätte die feindliche Spionage den
beste» Einblick in das Netz der deutschen Kohle¬
hydrierung . Dieser Brief ist unverantwortlich.
Die winzigste » Angaben genügen heute , denn der
Feind schließt sofort vom Kleinen aufs Große
und vom Einzelnen anss Ganze . Lernt aus die¬
sem schlechten Beispiell Die Männer an der Front
sind , nebenbei gesagt , gar nicht so neugierig nach

l unseren B .' iizinsabr ' kenl

Das Heizkissen für Onkel Albert
ES gibt Briefe , durch deren Geschwätz nicht nur

das Leben von Tausenden unserer braven Sol¬
daten ans dem Spiel stehen kann , sondern ebenso
gut Millivnenbeträge von heute bitter benötigten
Devisen . Hier ist einer dieser Art:

. . 29 . 12. l939.
. . . ich habe die Kinder eben schlafen gelegt.

Ich wollte noch plätten , aber vorigen Sonn¬
abend ist mir das Bügeleisen kaputtgegangen.
Wenn Du hier wärest , könntest Du es vielleicht
noch mal ganz machen ^ Ich muß mal sehen, wo
ich ein neues herbekomme . In dem Elektrogeschäft
in der Bismarckstrabe hat man mir gesagt . Bügel¬
eisen werden nicht mehr gemacht . Das Metall
braucht Ihr jetzt besser. Ich werde mir von
Muttern ihr altes Bolzeneisen holen . — Heizkis¬
sen hat der Mann auch nicht mehr gehabt , sonst

hätte ich iür Onkel Albert eins zu Weihnachten
gelaust . Der wird ziemlich klapprig . Da auch
Spielzeug knapp war , habe ich Anita eine Muffe
gemacht . Sie hat nicht gemerkt , daß die Muffe
auS einem alten Pelzkragen von mir war .

Es erscheint aus den ersten Blick völlig harm¬
los . wenn eine Hausfrau ihrem Manne im Felde
von Bügeleisen . Heizkissen und Spielzeug schreibt.
Aber es scheint nur so. Denn nach solchen Berich¬
ten über Mangelerschelniingen in Deutschland ist
der feindliche Nachrichtendienst ans wie der Teufel
nach der armen Seele . Wir kennen diese Mängel:
sie sind eine Folge der gegenwärtig vagabundieren¬
den Kaufkraft , wie der nengeprägte Ausdruck
lautet.

Diese Geschichte mH dem Bügeleisen und den
Heizkissen kam aus einem Umiveg feindlichen Agen.
ten zu Gehör . Sie wurde sofort an Vas Londoner
Board os Trade weitergegeben und schließlich »i
entstellter Form in dem Blatt der britischen Eisen¬
warenhändler . das eine we :!e Verbreitung hat.
veröffentlicht

Seit Jahren macht der britische Handel die
größten Anstrengungen , um dem deutschen Export
an Elektroapparaten den Rang abznlausen . Das
ist ihm nicht gelungen . Mit dieser Heizkissen-Mel¬
dung glaubte man endlich Sen Hebel gefunden zu
haben . „Sie können nicht mehr liefern !" wurde
von Budapest bis Saloniki geflüstert . Man muß
dazu wissen , was aus dem Spiele stand : Deutsch¬
land exportierte 1938 nach Südosteuropa für
4t 082 000 Mark an Elektrowaren : England brachte
es auf ganze 4 559 000 Mark . Da kam die Nach¬
richt von dem Heizkissen für Onkel Albert , aus
der von Kleine » aufs Große geschlossen wurde,
den englischen Händlern gerade recht. Es hat der
unermüdlichsten Anstrengungen unserer Auslands-
Vertretungen bedurft , um diesen Unsinn zu ent-
larven . Exportaufträge zur Devisenhereinnahme
haben bei uns den Vorrang . Wer einen Waggon
Glühlampen braucht , bekommt den prompt.

Aber der Leser Hai begriffen , warum wir zur
äußersten Vorsicht in Brief und Wort raten müs-

sen. Das Heizkissen für Onkel Albert hätte uns
eine Schiffsladung Nickel oder Manganerz kosten
können.

Harry , ich bin Dir treu!
Von dem nachstehenden Brief müssen wir eben¬

falls die Ortsangabe wegfallen lassen , weil sonst
das Geheimnis prcisgegeben märe . Er lautet im
Auszug:

.10 . I. >940.
. . . was Kurt beträfst , so brauchst Du Dir

keine Kopfschmerzen zu machen . Meine Schuld
war es nicht , daß ich an Silvester den Schwips
hatte . Das kam weil wir alles durcheinander
getrunken haben . Da hat mich Kurt untergesatzt.
Lieber Harry , ich bin Dir «reu ! Tanzen gehe ich
nicht mebr . Wir haben auch gar keinen Tanzsaal
mehr . Isfing hat nur noch vorn die Schenke und
daS kleine Vereinszimmer wo immer der Fuß¬
ball - und der Mandolinenklub tagten . Der Saal
ist zu und soll vor dem »Frieden nicht wieder
aufgemacht werden . Da haben sie das russische
Getreide eingelagert , das neulich mit der Bahn
hier ankam . Trude ist Sonntag nach W . gefahren,
um zu tanzen . Sie hat da ihren Flieger . ?lcki bin
nicht mitgefahren , ich bin da nur das sünste Rad
am Wagen . Außerdem führt der Spätzua nicht
mehr , ich muß dann warten , bis nächsten Mor¬
gen der Zug mit den Gnmniiarbeitern gehl

Also ein kleiner Liebesbrief . Im Siebenjährigen
Krieg des Alken Fritz geschrieben , wäre er Horm-
los gewesen Im Zeitalter des totalen Krieges
verknüpfe man bester Tanzsäle nicht mit Russen-
getreide . Neben der feindlichen Spionage läuft die
Sabotage.

Aus dem "Versiegen der deutschen Lebensmittel-
zufuhren und -Vorräte baut sich die Hunger¬
blockade der britischen Plutokratie gegen daS
deutsche Volk auf . Nichts könnte dem britischen
Secret Service gelegener kommen als der Einblick
in die deutschen Lagerstätten für unser Brot-
treide . Deshalb abermals : Vorsicht , der
Feindhört und liest mit!



Stadt und Kreis Calw
Mer tragt ein GiasabzMen!
Er fördert damit die Heimindustrie

Zehn Anhänger aus Glas werden in der
5. Reichs st raßensammlung  durch das
Kriegswinterhilfswerk verkauft werden. Jeder
Anhänger ist ein kleines Kunstwerk für sich. Ein
Karpfen, die Eidechse, eine Libelle, die Biene, die
Ameise u. a. aus der Welt, die rund um den
Dorfteich und im Teich selbst zu Hause sind,
blicken uns aus fehlerfreien Glasplaketten
an. Sie kommen diesmal aus dem Sudetengau
zu uns . Von böhmischen Gläsern hat jeder ein¬
mal gehört. Ihre Farbe , Form und das Material
waren Meistcrbeispiele künstlerischen Schaffens.

DaS WHW. hat schon immer dafür gesorgt,
daß die Heimindustrie  unterstützt wurde.
Man darf diese Aufgabe nicht unterschätzen. Die
Herstellung von 35 Millionen Glasabzeichen, von
Lenen allein im Gau Württcmberg -Hohenzollern
am kommenden Samstag und Sonntag 1 176 000
verkauft werden sollen, die im Kreis Gablonz her¬
gestellt werden, sind eine wirtschaftliche Sicherung
für einen längeren Zeitraum . Wer eine Samm¬
lung der vom Wintcrhilfswerk seit 1933 heraus¬
gegebenen Abzeichen betrachtet, wird feststellen,
das; der künstlerische Wert der Abzeichen von Jahr
zu Jahr gewonnen hat.

Ab1. Avril Sommerzeit
Ab 1. April tritt in Deutschland die Sommer¬

zeit in Kraft, das heißt von diesem Tage ab wird
die übliche Stundenzählung um eine Stunde
vorverlegt  und damit der Tagesablauf um
eine Stunde mehr in den Hellen Tag hinein¬
verlegt. Am 1. April um 2 Uhr vormittags wer¬
den nach einer Verordnung des Ministerrats für
die Reichsverteidigung die öffentlichen Uhren im
Gebiet des Großdeutschen Reiches um eine
Stunde , das heißt von 2 auf 3 Uhr vorverlegt.
Die Sommerzeit dauert bis zum 9. Oktober,
3 Uhr vormittags, zu welchem Zeitpunkt die
öffentlichen Uhren wieder um eine Stunde , also
von 3 auf 2- Uhr zurückgestellt werden.

Keinen Brief ohne MW-Marken!
Auch bei der Beförderung von Postsachen ist die

Gelegenheit geboten, dem Kriegs - Winter-
hilfswerk  Spendcnbeträge zukommen zu las¬
sen. Die WHW.-Briefmarken, -Postkarten, -Mar¬
kenheftchen und -Heftchenbogen sind bei den Block-
waltern der NS . -Volkswohlfahrt  und
bei allen NSV .-Dienststellen vorrätig . Größere
Mengen können von den Kreisamtsleitungen der
NSV . bezogen werden. WHW.-Briefmarken vcr-
wende als täalicke Svendel

Fröhlicher Bolkstumnachmittag
in Bad Teinach

Auch in Kriegszciten, ja da umsomehr,
können unser Volk und ganz besonders unsre

Soldaten die Freude nicht entbehren. Freude
läßt Herbes vergessen und gibt Kraft zu neuem
Tun . Daß das Verlangen nach Freude wirklich
ein Bedürfnis ist, zeigte am Sonntag der voll¬
besetzte Kursaal im Rcservelazarctt, in dem die
NSG . „Kraft durch Freude" einen fröhlichen
Volkstum-Nachmittag veranstaltete. Das Hand¬
harmonika Orchester Alhaca aus Calmbacha. E.
spielte unter Leitung von Alfred Hang flotte
Märsche und Tänze. Und die KvF.-Spielschar
des Pg . Wurster aus Bad Liebenzell wartete
mit schönen Volkstänzen, humoristischen Ge¬
dichten und zwei ebenso lustigen als lehrreichen
Laienspielen von Hans Sachs auf. Allen Kräf¬
ten gebührt Tank uiu uneingeschränktesLob
für ihre Darbietungen.

Neuenbürg, 26. Fchr. Am Samstag mittag
riß sich ein ausgewachsenes Rind, welches von
seinenr Besitzer von Rotenbach nach Neuenbürg
geführt wurde, los und sprang in den in der
Nähe vorbeiführcndcnFlohr 'schen Kanal. Nach¬

dem das Wasser desselben abgelassen worden
war, konnte das Rind von einigen herbcigeeil-
ten Männern herausgezogen und wieder auf
die Straße befördert werden.

Herrenalb, 26. Febr. Auf der nach der
„Schönen Aussicht" führenden noch etwas ver¬
eisten Straße kam ein mit einem Pferd bc-

fücSei bereit! llerne helfen
den Soll der Uol—
Arbeite mit im DeutsHen
Noten kreuz!

spanntcs Fuhrwerk ins Rutschen und stürzte
den 30 Meter hohen steilen Abhang hinunter.
Der Wagen verfing sich hierbei zwischen den
Bäumen, das Pferd aber stürzte in die Tiefe
und blieb unten am Bahndamm tot liegen.

Sschfchule für Lehrerbildung-
wird nach Ostern wieder eröffnet

Eßlingen. Tie Hochschule für Lehrerbildung
nimmt nach Ostern ihren Lehrbetrieb wieder auf.
Abiturientinnen , die die Hochschule für Lehrer¬
bildung besuchen wollen, sind vvn dem Nachweis
der Ablcistnna des Arbeitsdienstes vor Besinn

Betreuer und Kamerad
Nil über unser deutsches Offizierskorps

Das hohe Vertrauen , das das deutsche Volk
seiner militärischen Führerschaft entgegen¬
bringt . beruht nicht allein auf der Tradition,
die in dem deutschen Offizierkorps lebendig
ist. Gewiß kann sich dieses Offizierkorps aus
besonders stolze Vorbilder wie auch auf be¬
sonders ruhmvolle Taten berufen, und gerade
aus ihm sind viele unvergeßliche Helden¬
gestalten der neueren vaterländischen Ge¬
schichte hervorgegangen. Zweifellos gereicht
dieser Ruhm auch der Gesamtheit des Offi¬
zierkorps zur Ehre und festigt immer von
neuem das Vertrauen des Volkes  zu
seinen militärischen Führern , wie ja über¬
haupt das Können dieser Führerschaft eine
der Grundlagen des Vertrauens ist.

Aber eine weitere Grundlage des Ansehens
und des allgemeinen Vertrauens ist, wie das
auch m den „Pflichten des deutschen Solda¬
ten" betont wird die unermüdliche Fürsorge,
mit der der Offizier seine Untergebenen be¬
treut . In Kampf und Gefahr knüpft sich das
Band , das Führer und Gefolgschaft verbin¬
det, natürlicherweise fester und enger. Aber
auch ohne den Kampf und ohne das Bewußt,
sein der allen gemeinsamen Nähe des Todes
sind Offiziere und Truppe eine

fe ste Gemeinschaft.  In ihr empfinden
heute namentlich auch ältere Soldaten voll
Dankbarkeit, dckß der Offizier nicht nur ihr
Vorgesetzter und militärischer Führer , son¬
dern zugleich auch ihr Betreuer und
Kamerad  ist . Wie manchesmal werden
die Hilfe Und der Rat des Kompaniechess
oder des Batteriechefs/zur Ordnung Privater
Verhältnisse erbeten und gewährt. Wie der
nationalsozialistische Staat für die Gesamt¬
heit seiner Soldaten sorgt, so ist der Offizier
der Vollstrecker dieser echt nationalsozialisti¬
schen Fürsorge. Er ist unermüdlich um jeden
einzelnen seiner Untergebenen besorgt, greift
überall ein, wo Not am Mann ist, und kann
vielfach auch in wirtschaftlichen Dingen der
tatkräftige Helfer seiner Soldaten sein. Nach
soldatischer Art lehnt er es ab, jemand mit
Vertröstungen abzuspeisen oder Dinge auf
die lange Bank zu schieben, und wo es recht
ist, setzt er sein ganzes persönliches Ansehen
zum Nutzen seiner Untergebenen ein.

So ist in diesen Monaten nicht nur das
Vertrauen des einzelnen Soldaten zu seinen
Vorgesetzten, sondern zugleich das Ansehen
des ganzen deutschen Offizicrkorps im Volk
von neuem gefe ^tigt  worden.

des Studiums >:>!!, rönne» bas Srndium
bereits zu Ostern 1910 beginnen. Männlich«
Abiturienten , die die Hochschule für Lehrerbildung
besuchen wollen, haben den Nachweis zu erbrin¬
gen, daß sie zuvor den Rcichsarbcitsdienst abgelei¬
stet haben.

112 Ml schtMMe Frauen halfen mit
Stolze Zahlen der RS .-Frauensrhast

Stuttgart . Wie sehr auch die in der NS . »
Frauenschaft  zusammengeschlossenen schwä¬
bischen ,Frauen das Gebot der Stunde erkannt
l,oben und mit welcher Begeisterung sie dem
Ruf zur Mitarbeit im Dienst sür Führer , Volk
und Vaterland gefolgt sind, geht aus Ausfüh¬
rungen hervor, die Ganfraucnschaftsleiterin
Haindl  dieser Tage zum Thema „Die KriegS-
anfgabcn der deutschen Frau " machte. So mach¬
ten sie sich von Kricgsbcginn an verdient in all
den unzähligen Berteilungsstellen der Lebens¬
mittel , in der Fürsorge sür die Rückgeführten, in
der Nähstubenhilse, der Hausschuhfcrtigung und
den bereits in 28 Kreisen eingerichteten Kinder-
schnhaustanschstellen. Das; an erster Stelle ihrer
Arbeit auch das Flicken der Wäsche für unsere
Soldaten steht, braucht nicht besonders betont
zu werden. Ferner wurde der NS .-Franenschaft
auch ein Teil der Schulungsarbeit in der von
der NSV . eingerichteten Haushalthilfe übertra¬
gen. Daneben arbeiten unsere Frauen mit Eiscr
und viel Liebe auch auf den« so vielseitigen Zweig
der Nachbarschaftshilfe  und stehen gleich¬
zeitig unseren Geschäftsfrauen in den Einzel-
Handelsgeschäften als sehr willkommene Mit¬
arbeiterinnen zur Verfügung. In Vorbereitung
in unserem Gau sind auch zusätzliche Einrichtun¬
gen von K i n d e r st u b c n und KinderkriP-

Kranke Zähne führen oft
zu fchrveren Ailgemeinerkrankrrngen.
Richtige Zahnpflege hilft die Zähne

-- gesund erhalten.

MW
DM

Pen  überall da. wo die NSV . aus irgendeinem
Grunde nicht in der Lage ist, solche zu betreuen.
Schließlich ist noch die aufreibende Arbeit im
Bahnhofsdienst und bei der Erntehilfe zu er¬
wähnen, ganz zu schweigen von der oft so not¬
wendigen seelischen Betreuung zahlreicher an¬
derer Volksgsnossinncn.

Mit Stolz und Bewunderung vernahm man
die Mitteilung , daß im Gau Württemberg seit
Beginn des Krieges nicht weniger als insgesamt
112 930 Frauen eingesetzt waren, die die stattliche
Summe, von 372 817 Tagwerken erbrachten.

!!!!!»»!!!

Geburten:  Dieter Ulrich, S . d. Mcchanikersehe-
lcute Ulrich Luz , Kentheim; Brigitta Maria , T. d.
Reguleurscheleute Hermann Ts ch allen  er ; Line, T.
der Landwirtseheleutc Philipp Grcnle,  Breitenberg;
Peter , S . d. OberfeldwebelsehelenteOtto Link,  Ger-
bronn bei Würzburg; Werner, S . d. Photografeneheleute
Fritz Ziegler,  Memmingen ; Helga, T. d. Appretur-
meistersehelcuteErnst Nusser;  Ingrid Renate, T. d.
Schmiedseheleute Karl Holzlager,  Stammheim;
Ingrid , T. d. Gcndarmeriehauptwachtmstrs.-Ehelcute
Anton Auma  nn , Sersheim Krs . Vaihingen; Karin,
T. d. Betriebsingenieurschcleute Rudolf Wolf,  Station
Teinach; Willi Christian, S . d. Landwirts u. Wal^-
schützeneheleuteFritz Dürr,  Zwerenberg; Gisela Elisab.,
T. d. Mechanihrseheleute Frans Schwarz;  Rolf
Paul , S . d. Gärtnerseheleute Paul Steck ; Rita Maria
Anna, T. d. O/StcndrinspektorsehelcuteAlfons Salcn-
bauch;  Günther , S . d. Hilfsarbeitersehcleute Walter
Becker , Calw-Alzenberg; Günther Oskar, S . d. Kamm¬
fabrikanteneheleute Oskar Denzel;  Gerhard Ulrich,
S . d. Fäbrikarbeiterseheleute Ulrich Gentner,  Calw-
Alzenberg; Alfred Otto, S . d. Schlosserseheleute Otto
Horstmann;  Karl Wilhelm, S . d. Hafncrmeisters-
eheleute Wilhelm Weiß;  Christian , S . d. Glasdach-
monteursehcleute Christian Lötterle;  Ursula , T. d.
SattlerseheleuteKarlMunz ; Gerda Ursula, T. d. Buch-

kui-«rs §«irrä
Körperpucker, KinllerseHen,
Ssuxer, ksbz'vvssxen,iVlilcb-
rucksr unck sämtliche Xsdr-
uncl ILrsktixunxsmittelvroserlevsrnrilorkk

Xranr uns Schleier
<1er schönte Schmuck der Lrnut.

«-»" Mnksus berat Sie das fachgeschäit

6milie OolijtigerSM
Markt

binderschclente Hermann Buck ; Albert Otto, S . d.
Metzgcrmstr. n. Ratsherrneheleute Albert Schlack le¬
rer;  Gerda , T. d. Maurerseüeleute Erich Kult,
Oberkollbach; . Hans, S . d. Landwirtseheleutc Georg
Schaible,  Zwerenberg; Margrit , T. d. Pfarrvcrwcsers-
chelentc Ernst LarnParter  in Deufringen Krs. Böb¬
lingen.

Nr cEe AMe

I Aussteuer n

I Lleiäuns
von

CAliv - LierZasse

Zur Kinderpflege!
Kindermehle / Milchzucker
Knochenbildendes Pulver
erleichtert denKindern das
Zahnen / Kinderpuder

aus der Apotheke

Heiraten:  keine.
Sterbefälle : Binder  Katharine, " Pflästerers-

ehcfrau in Calw, 63 Jahre alt ; Schoenlen  Maria
Sophie, Färbereibesitzerswitwcin Calw, 84 Jahre alt;
Natter  Rolf , K. der HilfsarbeiterseheleuteMax Notier
in Gechingen, 2 Monate alt ; Petz Albert Karl, Fabri¬
kant von Unterrcichenbach, 35 Jahre alt ; Günther
Maria , Steinhauersehefrau von Buhlbach Krs. Freuden¬
stadt, 34 Jahre alt ; Dannenmaier  Maria , ledige
Stenotypistin von Karlsruhc-Daxlandcn, 29 Jahre alt;
Schulz Christine, Fabrikarbeiterschefrau in Calw-
Alzenberg, 62 Jahre alt ; Weißer  Wilhelmine , Schü¬
lerin vom Erziehungsheim in Stammhcim, 12 Jahre
alt ; Zerweckh  Heinrich, verh. Rentner in Bad Teinach,
70 Jahre alt ; Eisenhardt  Johann Georg, verh.
Küblcr u. Küfermeister in Calw, 66 Jahre alt;
Schwenk  Karoline , Lokomotivführcrswitwe in Calw,
71 Jahre alt ; Fotr  Robert , Rentner von Bad Teinach,
84 Jahre alt ;S taudenmaier  Dieter , S . d. Laboran-
tenehcleute Alfons Staudenmaier, Charlottenhöhc b.
Calmbach, 1)4 Monate alt ; Bürkle  Wilhelmine,
Landwirtsehefrau von Speßhardt, 53 Jahre alt ; Stotz
Karl Friedrich, verh. Schuhmachermeister in Calw,
71 Jahre alt ; Graf  Rosine, Schlosscrswitwein Calw,
86 Jahre alt ; Vincon  Karl Otto, verh. Kaufmann in
Calw. 60 Jahre alt.

kür üen Irauerkall . . .

vis gsckisgsns Trgusrklsickiing
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Eine kleine Zeit sprach keines mehr,
dann sagte die Mutter zu sich selbst
als zu Renate : ..Er ist doch ein Präch¬
tiger Mensch oder nicht ?" ..Genügt dies.
Mutter ? Vielleicht ist es sogar besser als heiße
Leidenschaft , die bald verbrennt ." ..Renate ",
besorgt und überrascht horchte die Mutter
auf . „Was soll dies nun heißen ? Ich weiß,du denkst immer noch an einen Robert Ber¬
ger . Ich weiß , du hoffst und glaubst immer
noch, er kehre zu dir zurück. Wie lange war-
test du schon — Kind ? Willst du dein ganzes
Leben aus ihn warten ? Willst du dein ganzes
Leben nur diesem Menschen " — Renate sah
auf — „diesem Manne ", begütigte die Mut-
ter , „nachtrauern , der dich schon längst ver¬
gessen hat ? Sieh , Kind , nicht immer ist die
erste Liebe die größte und beste. Nicht immer
ist sie es. die alle Stürme des Lebens zu über¬
stehen vermag ." Renate gab keine Antwort.

„Du weißt es ", die Stimme der Mutter
klang wärmer . ..ich habe es nicht gerne ge¬
sehen, daß du so eng mit diesem Manne dich
anfreundetest . Tu warst noch sung . Er doch
schon wesentlich älter und doch mitten in fei¬
ner Ausbildung , wie du mir einmal sagtest.
Wer wußte und wer weiß , ob er je seinen
Weg gehen würde . Weißt du es heute?

„Und doch, ich habe dich nie mehr als es eben
aus meiner Sorge kam, bedrängt oder gemahnt.
Ich wußte , ihr jungen Menschen unserer Zeit
geht eure eigenen Wege. Ihr habt die Sorgen
und den Kamps ums Leben anders und
früher kennen gelernt als wir es in unserer
Jugend je geahnt haben . Ich habe dies
immer bei dir geachtet . Und doch du weißt es
und ich will es dir ehrlich nun sagen , ich
war von Herzen froh , als Robert Berger die
Stadt verließ und als er dir keine Antwort
mehr gab , da war es mir nur eine Be¬
stätigung dafür , daß alles für ihn nur eine
Liebelei gewesen war . Laß nur Renate , ein¬
mal muß man doch darüber sprechen können,
und deine Mutter hat vielleicht doch auch ein
wenig Recht dazu , darüber zu reden . Ich
habe meinen Kindern die Freiheit gelassen

m ihrem persönlichen Leben aber nun . . ."„Mutter. . -"
„Laß mich ausreden . Renate . Ich finde

schwer den Weg und die Stunde zu solchen
Worten , die auch einmal gesagt sein müssen.
Wir finden schwer, wir Hellwigs , den Weg
zu einer gegenseitigen Aussprache zu einem
freien und offenen Wort — deshalb lasse
es mich heute dir sagen . Ich will , das
verspreche ich dir gerne , nie mehr davon
reden . Glaubst du wirklich und ganz ehr¬
lich. daß Berger noch einmal zu dir zurück-
kommt ? Bist du gewiß , daß er nicht schon
längst eine andere liebt und daß du nicht
schon längst in deinem Herzen ein anderes
Bild von ihm trägst , das er in Wahrheit gar
nicht mehr ist und bist du gewiß , daß deine
Liebe dann noch die alte sein wird ? O Kind,
das Leben wandelt so vieles ."

Und als Renate immer noch schwieg da
rückte die Mutter näher zu ihr . ..lkud nun
Renate will ich dir noch etwas sagen , was
aber kein Druck und keine Beeinflussung sein
soll. Nie. gar nie soll auch nur ein Mensch
dich hier beeinflussen . Willst du immer aus
deinem Büro bleiben ? Auch hier wandelt
sich das Leben . Ich kann nicht immer bei dir
sein . . ."

„Mutter . . . ?" „Auch davon darf man ruhig
einmal sprechen , auch wenn ich mich noch
herzhaft gesund fühle . Sieh , Walter wird
einmal heiraten . Gewiß , du hast deine Ar-
beit , du hast dein Auskommen , aber Renate,
für uns Frauen ist es doch das Schönste und
Natürlichste , Frau und Mutter zu sein . Ich
weiß um deinen Einwurf . Die Liebe, ja sie
gehört zu jeder Ehe . aber es ist nicht so. daß
nach der ersten großen Liebe nicht auch noch
eine neue ausblühen könnte . Und wenn dir
ein Mann entgegentrit wie hier , ein Mann,
der offen und ehrlich um dich wirbt , dann
würde ich es nicht so sehr von mir tun . Du
kennst ihn noch wenig , gewiß . Dir ging es
nicht wie ihm . daß er dich sah und lieben
mußte , aber du kannst ihn vielleicht auch
noch lieben , wenn du ihm nähertrittst . Unddann.  .

Frau Hellwig schwiea und sah in ihren

Schoß . „Und dann ", sprach sie leise vor
sich hin . „ist es nicht wie ein gütiges Geschenk
des Schicksales , daß der Mann , der das Werk
deines Vaters fortführen darf , dich liebt und
M seiner Frau will ? Ist cs nicht , als ob das
Werk dich riefe und uns in deinen Kindern
wieder wolle ?"

Frau Hellwig hatte leise vor sich hingespro¬
chen, aber Renate hatte es wohl gehört , und
nun sah sie ihrer Mutter ins Gesicht. „Laß
das Werk beiseite . Mutter ." Sie wehrte ab.
„Ich weiß , wie du cs meinst . Aber laß es bei¬
seite. Nie . nie darf es und wird es bei mei¬
nem Entscheid eine Rolle spielen . Ja . wen<
es nicht wäre , vielleicht könnte ich mich un¬
befangener allem gegenüberstellen . Vielleicht
könnte ich unbefangener diesem Manne
gegenübertreten ." Renate sah vor sich hin.
„Und dann liebe ich ihn ja nicht . . . Ob ich
überhaupt noch einmal lieben kann ?" Renate
brach ab.

„Es ist spät geworden . Mutter . Walter
scheint sich von seinem Versuch überhaupt
nicht mehr trennen zu können . Sprich ihm
gegenüber von nichts . Ich war ihm eigentlich
böse wegen dem Abend , vor allem , daß er
ausblicb ; ein häßlicher Verdacht stieg in mir
auf . Aber nun ist es auch so gut ."

Lächelnd und ruhig stand Renate aus.
„Gute Nacht , Mutter . Schlaf gut ." Behut¬
sam zog Frau Hellwig ihre Tochter an sich
und küßte sie auf die Stirne . „Schlaf wohl,
Renate . Und habe Vertrauen zum Leben !"

Die Tage gingen ihren alten und gewohn¬
ten Gang . Zwischen Frau Hellwig und Re¬
nate wurde nicht mehr davon gesprochen,
wenn auch die Mutter des öfteren,mit for¬
schendem Blick in den Mienen ihrer Tochter
zu lesen suchte. Renate aber war verschlos¬
sen. Ihr Gesicht trug eine gleichgültige , hei¬
tere Miene : aber die Mutter sah es wohl,
wenn sich Renate unbeobachtet glaubte , dann
wurde ihr Mund Plötzlich hart und schmal.

Daß Renate ab und zu Dr . Kellmann ge¬
troffen hatte , das wußte die Mutter wohl,
aber sonst schwieg Renate , wie sie immer ge¬
schwiegen hatte , wenn in ihrem Herzen Ban¬
gen und Unruhe war . Und die Mutter wollte
nicht fragen . Aber daß etwas mit Renate
vor sich ging , daz hatte auch der Bruder ge¬
spürt . Eines Tages frug er seine Mutter,
was eigentlich mit Renate los sei. Warum?
wollte die Mutter wissen. (Fortsetzung folgt .)

„F'7 AettLä attL ^ ,
Zwei Lawinenopfer im Arlberggebiek
Bregenz, 26. Februar . Bei der Abfahrt nach

Zürs kam ein alleingeheuder Skiläufer aus Ham-
bürg durch eine Lawine ums Leben.  Er
hatte einer abseits von ihm abgehendcn Lawine
zugeschaut und dabei übersehen, daß sich auch ober¬
halb seines Standorts eine Lawine losgelöst hatte,dis ihn mitriß und verschüttete.  Skisahrer.die den Vorgang von der gegenüberliegendenTal»
feite beobachtet hatten, holten sofort aus Zürs
Hilfe herbei, die aber den Verunglückten nur noch
als Leiche bergen konnte. Auch zwischen der
Ulm er Hütte  und der Wolfagehralve gingeine etwa 300 Meter breite Lawine nieder, die
eine bisher noch nicht näher/ bekannte Skiläuferin
verschüttete. Di« Bergungsarbeiten wurden alsbald
eingeleitet.

Ein empfindlicher Denkzettel
Neustadt a. d Weinstraße. 26. Februar . Einen

empfindlichen Denkzettel erhielt die 27 Jahre'alte Elisabeth K. von hier, die auf der Straße!
einen Bezugsschein gefunden  hatte , densie nicht abliescrte. Sie änderte ibn vielmehr zu
Hause — er lautete auf Hose und Unterrock —
dahin ab, daß sie „zwei Meier Stoff " einsetzteund beim Kauf mit dem Namen, auf den der
Schein ausgestellt war , quittierte . Das Schöffen¬
gericht verurteilte die Angeklagte zu sechs Mona-
ten Gefängnis  und hob in der Urteils-
begründung hervor, daß das Gericht nur mit
Rücksicht auf das reumütige Geständnis der An¬
geklagten von einer Zuchthausstrafe, die für solche
Taten an sich verwirkt sei, abgesehen habe. Der
Fall möge allen zur Warnung  dienen , dieglauben, eine Lebensmittelkarte, Kleidcrkarte oder
Bezugsscheine, die sie finden, behalten und für
sich einlösen zu dürfen.

Acht Schlager auf einer Schallplatte
V. Leipzig , 26 . Februar . Auf der Leipziger

,Frühjahrsmesse  wird eine umwälzende
Neuheit der deutschen Schallplattenindustrie zum
erstenmal gezeigt: Eine Langspielplatte, dievie r-
mal so lange spielt  wie die bisher üblichen
Platten . Ohne ein einziges Mal umgewendet zu
werden, spielt diese neue Platte vier Schlager
hintereinander . Beethovens berühmte „Neunte",die früher sieben Platten erforderte, kann so setzt
auf zwei Platten gehört werden. Die Shnchron-
Langspielplatte unterscheidet sich weder qualitativ
noch in der Preislage von den früheren Erzeug.
Nissen der Schallplattcninduftrie . Ihre Entwick-
lungsauSsichten scheine« daher sehr vielverspre¬chend.

^L.-krossv Qwdü. (-LSUmUkilunxO. Lvstz-
nsr,  Stuttgart , k^ Leäriedstr . L) . Vsrlsxrkeiter knick Ledritt-leitor k . 8 . Sod « » 1 », Verlag:
OwbN . Druck : Ov1seklL8er *»etra Vaodckrueksrvj

Letzrllassserurli
Zum Antritt im Frühjahr suche ich für meinen
anerkannten gemischten Gartenbaubetrieb einen
ausgeweckten, gesunden Lungen.
Gute, familiäre Behandlung und Unterkunst sowie
gute Ausbildungsmöglichkeit sind geboten.

Anfragen au Karl Löffler , Gartenbaugeschäft, Korntal
bei Stuttgart erbeten.

Lalw : Droxeris L. Derosckorlk
kiebsareil ; Drox. ttlmperick

Tüchtiger zuverlässiger

Fuhrmann
kann sofort eintreten bei
Jakob Alber, Baumeister, Calw

Eue Chaiselongue
1 Kohlenherd (weiß)
sowie Stühle und Sonstiges ver¬
kauft. Wer, sagt die Geschästsst.
der,S chw a rz w a i d-W a cht".

Eine ältere, 36 Wochen trächtige

^ u ^verkauft
Martin Aichele , Rsubnlach

vernr>rr,-«chrs

tVk- n nun tiae „viii'tkgerIcbtNt" Stelle ln einem Mc» t <Nlck entdeckt. Venn
ia des olr eln dewels dafür, Vak beim welchen mit einer lurien lZürlte geerbelter
wvrvr. So, wie lurres Neiden und VürNen ein feind der wükckc«e - ko >Ne»
aderanck der keilt des Karten Wasserss die Schaden, die er kervornikt. lind zwar
nich, ko okkenkchrltlk- »der drskulb um Io geNkrllcherkDerL- Ik Iberzleke
nrmllch die wüsche mir einem keinen grauen Schleier- er mache Ne unankeknlich
und nimmt ikr die ruLvuecklüMglirlt. oillchllchenvellc gibt es keine ei» weich,
mittel, das die wüsche nicht nur reinige und pNcge, londern rugielch die seküvl.
gende kelkieiicnbUvung verbinden : pcrNIl perNI-gepNegke wüsche IN keel von
KaililclkenilickNünden- Le ia das. was Leibwäsche vor allen dingen lein soll:
schivelLeuilaogrnd, porSs und kvIUnischi

Nicke nur geivskckcn, nickt nur rein-
„pertti . gepklegt" loU Micke Irin«

«ch!-/es

» z-s- »u, SU»n o», c»b»lnmg Itllis wtl-Iud-tl-nlx» >n.> eenMeeeIN, «rin» Sa» aMIüeeso- oo-t,I,ls: »wllchetchlvenD -wie ll«-n,Neben-Uv»wie man II«»eedniee»gege»«men,»,»,»nse, tkiNchels«» boNenIs» imv soetobel nyeNiUi.

M O-t.' ^ , „»„ , - . > SteaSe: __ _
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Großes möbliertes

Zimmer
(evtl. 2 Zimmer) von Herrn gesucht.

Angebote unter R . G . 49 an die Geschäftsstelleder
„Schwarzwald -Wacht".

Versteigerung
Am Donnerstag morgen lv Uhr wird in Ealw,  Bier¬

gaffe 9, im Hause Stüber , 2. Stock, folgendes versteigert:
1 Divan, 2 Tische, 2 Kästen» 1 Bank , 1 Wanduhr,
1 Sekretär , verschiedene Stühle»1 Küchenschrank, 1 Bett¬
lade mit Rost.

I . A. Hennefarth , Versteigerer für Kreis Calw

u.»i»tNgen—Derendingen, den 24. Februar 1940.

Danksagung
Für alle Liebe und Ehre , die unserer lieben Ent¬

schlafenen bei ihrem Heimgang erwiesen wurde und
für alle wohltuende Teilnahme danke ich mit meinen
Kindern von Herzen.

Franz Schmitz.

Alzenberg, den 26. Februar 1940.

Todes -Anzeige
Freunden und Bekannten geben wir die schmerzliche

Nachricht, daß unser lieber Sohn und Bruder

Richard Rothacker
im Alter von 20 ^ Jahren durch einen sanften Tod
von seinem schwere» Leiden erlöst wurde.

Die trauernden Eltern und Geschwister:
Familie 3 . Nothackrr

Bgmstr . a. D.

Beerdigung Mittwoch mittag 2 Uhr in Altburg

Notkreuzarbeit ist selbstloser Dienst aff
Volk und Vaterland in ständiger Hilfs¬
bereitschaft. Ich rufe alle Deutschen auf.
Liefe flrbeit zu fördern. pdoif Hitler

voi(v>ckkf<7« rirc «kz

Llv überrsxencker Isitckokumeut cksutseker üesckickte, ia «la»kiaelurubliekea keiner versäumen sollte.
Heute naedmittax 5 vkr

öffentliche kestvorstsllnarr
Ls sprickt cker Kreisleiter.

Xnsckttekeack abencks 8.Z0 vkr rveits Vorstettunx.

weitere Vorstellungen: Wttwock unck Donnerstag jo adeucks6 unck8.1S vkr.

ckuxenckllcbe, -iuswärtixo unck xescklosseas Formationen be¬rücken sckon ckle ttaclinnttaxs-Vorstellunx um 6 llkr. üescklos-
seno Detriedsmelcknnxen köklicbst telekvoisck erdetenI

vlllkrllieslek csl«
Zmallgsoersteigerultg

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung verstei¬
gert Mittwoch . 28. Tebr .. 15 Uhr
i« Ealw : 1 Ladenkaffe. 1 Dezi-
malwaage. Zusammenkunft unter
dem Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle.

Wenig gebrauchter

KsilsirmüHdkliaWS
wird verbaust Sluttgarterstr . 55

IN INI»» ksmilisll tolMtsliMtlM

VIL 9081
r-»ir»g »»« > ro n.
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